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Versuchung ZuKatholizismus
Von Brıtz Pieper S. J

i der „Allgemeinen Evangelisch-Lutherischen Kirchenzeitung‘‘ en
sich den Nummern 16 un!: 17 1032 er dem 1te „Versuchung

ZU: Katholizismus Ausiührungen ZUrC rage der Wiedervereinigung
Glauben Der Vertasser, Lic Dosse (Braunschweig), bekennt sich n
Schicksal des eutschen V olkes, „das der Abwehr christusfeindlicher
ächte den amp den Bestand lutherischen aubpens un lutherischer
Kirche nıiıcht vergesSScn dürfe‘‘ un: steht daher Vereinigung mıiıt der
katholischen Kırche durchaus ablehnen gegenüber Seine Darlegungen
klıngen aus arnruft VOTLT dem Kathol1izısmus, ‚„„der nıiıcht VO  e der
Hoffnung lassen kann, Deutschland einmal wieder katholisch wıird
und daß Urc unNnsere uCcC den der römischen Kırche eiNe

eue e1s  e Eıinheıit entsteht‘‘ Die Aufsätze lassen eutliıc erkennen,
wodurch der Katholizismus eine Anziehungskraft auf offenbar breitere
protestantische Kreise ausubt, daß protestantischerseits als „Not
der evangelischen Kirche‘‘ empfunden wird. Es wird somit ein 1n  1C

die Geisteshaltung des heutigen Protestantismus gewährt, der sich
gesichts der ökumenischen ewegung Auseinandersetzung
mi1t dem Katholizismus gedrängt Und darum WI1SSCI, 15t uch
für katholische Kreise VO Bedeutung

Mit bemerkenswerten Feststellung beginnt Dosse arlegun-
SCn Man habe dem Einfluß der großen geschichtlichen Wandlungen
aufgehört, den Katholizismus als ein „Gemengsel VO  } Stumpiheit, ber-
glauben Uun: Herrschsucht‘“‘ anzusehen.

Ein ol1 wıird diese andlung un Besseren egrüßen. Denn CS

dürite auch 1 früheren Zeiten ein gerütteltes Maß VO Urteilslosigkeit azu
gehört aben, die katholische Kirche M1 ihrem großen Einfluß aut das
Geistesleben der abendländiıschen V ölker derart geringschätz1ıg be-
urteijlen eithin ]  - katholischen reisen 1S5t iInNna  — der nsicht, daß diese
Kulturkampfsweisheit schon ange veErsg€ESSCH sel Das 1STt 1U keineswegs
der all Heute och sind die Auswirkungen der alten Einstellung ZU

Katholiziısmus eutlıc Spurcn iın gehört die Sanzch protestan-
tischen Norden gewohnte, sprichwörtliche Gleichstellung VO  $ katholisch
und verrückt: die och 1INmMMer nıiıcht überwundene Ansıcht VO ‚gl

Wesen des Katholizısmus liegenden Falschheıt; die überall gemachte
Wahrnehmung, daß mi1t dem Einsetzen des Konfirmationsunterrichtes die
Stimmen der Zeit 123 6  0
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Haltungprotestantischer Kinder gegenüber katholischen Mitschülern,
Lehrern und Geistlichen sich wesentlich andert; die unermüdliche un
nıchterfolglose Tätigkeit des EvangelischenBundes un: seinNner Geistes-
verwandten, Urc en und Zeitungsnotizen die Abneigung die
katholische Kirche schüren.

Die Wendung Zu Besseren wurde Urc die rgebnisse der Wissen-
schaft herbeigeführt Die Erforschung des christlichen Altertums wurde

Begegnung mit der Papstkırche. Vom Kirchenbegriff Kle-
mensbrief Sagt Caspar * daß sich INITt der der Urgemeinde

Jerusalem herrschte ahe berührt terner 39 treten 1er 1111l
Klemensbrief bereits die nsätze dem wichtigen katholischen Begriki
der apostolischen Sukzession als der Gewähr lückenlos
bis auf die Apostel un!' Christus selbst zurückgehenden Tradition der
Heilswahrheiten ZU Tage Man trat dort, WI16 Ehrhar: betont, die VO  —
Gott geoffenbarte Glaubenslehre, den eucharistischen Kultus, die sakra-
mentale Gnadenvermittlung für das relig1ös-sittlicheen un die 1er-
archische Kirchenverfassung.

Die vergleichende Religionswissenschaft entdeckte den tieferen ınn ka-
tholischer ebräuche und mußte den Vorwurt des Aberglaubens zurück-
nehmen, enn: ‚„„Kine un! 1eselbe iromme Übung kannn 118 Gehbiet des
auDens oder Aberglaubens gehören, Je nachdem S16 VO Menschen
iıllens gepflogen wırd oder MmM1t berechnender Selbstsucht6 Z

Selbst dıie bıiblısche rundlage des Papsttums, 16 I8 wIrd heute
VO  } protestantischen Wiıssenschaftlern anerkannt Schmid sagte
17  - SC1iNeINn Vortrag ber das Kırchenproblem Urchristentum auf dem
1 deutschen Theologentag Eıisenach 1027 „Matt 16, I8 15t ein echtes
Jesuswort dessen e1 VO der Textkritik aus Sar nıchts, VO  $
der Literaturkritik sechr ENIS, VO  } der Sachkritik aum gesagt
werden ann.  C6

ber WI1e€e weıit der Weg bis vorurteilsireien Würdigung des
Kathol:i:zismus och ist zeıigt ein 1C protestantische ehrbücher
In den emerkungen ber dıe katholische Sittlichkei €el. „Denn WI1C
WITr be1 der Darstellung des akramentes der uße gesehen aben, kan:
as, Wads die Kırche ber dieses un:! dıie Art, WIC S1€e an
nıcht das CINZ1g heilbringende innere Grauen VO der un wecken un
mehren, muß vielmehr sehr otft dıe dem er natürliche Gleichgültig-
eıit das Böse un die alsche Sicherheit unterstutzen, a1lso das
Entstehen echten Sittlichkei verhindern.‘ >® ber die Auswirkung
der Kiıirchengebote WIrd gesagt „Wiıe ahe muß da Unzähligen liegen,
uch Urc e1iNe Übertretung des göttliıchen Gesetzes sich ebensowen1g
das Gewissen beschweren lassen, WIiEe Urc eine VO Priester nıcht
bemerkte Übertretung Kirchengebotes etwa UTrC eine reich-

Geschichte des Papsttums (Tübingen 1930 51
Die Kirche der Märtyrer (München 1932
Änwander, Reliıgionen der Menschheit (Freiburg 1927) 406
Titius, Deutsche LTheologie (Göttingen 1928) 16 f

Dr Wiılh Walter, Lehrbuch der Symbolik (Leipzig-Erlangen 1924) 140 &£
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ichere ‚Stärkung‘ arn Abend Fasttages!“ Von der Unfehlbarkeit
des Papstes wird behauptet: „Widerspricht Nur nicht [1I] schon
früher VO  w} der Kirche aufgestellten Lehrsatze, sind SCINeETr illkür
keine Grenzen gesetzt.‘ Wir en Absatz er der unglaublichenÜberschrift: „Gott dem Einfluß der Heiligen,‘‘ Zur Sorge der
Kırche Reinerhaltung der erkannten Wahrheit €e1l 6cS. „Und WIe
mu der Wahrheitssinn geschwächt werden, WenNnn Iman e1m Forschen

wıeder ZWUNSCH wird, VOTLTI dem Schlagbaum der kirc  ıchen Auto-
rıtät haltzumachen, oder versuchen muß, durch Aufspüren VO  3 Schein-
gründen wahrscheinlic machen, W ds falsch ist! Wenn manche sıch
des indrucks nıcht erwehren können, als herrsche allgemeinen nter
Katholiken Seringere Wahrheitsliebe als Protestanten, SC werden
WIr 1€eS VOTLT em auft jene Fesselung des Denkens und Suchens Urc
die angebliche Gottesoffenbarung zurückzuführen haben.‘‘ Das ist
richtig und Tanken!: zugleic In Lehrbuch tür Mittelschulen ®
wiıird behauptet, daß der katholischen Kırche C1MN Zurückgreifen auft
den hebräischen und griechischen Urwortlaut des göttliıchen Wortes...
geradezu verboten Se1. Von der Verehrung der eiligen wird gesagt
„Allerdings wIird ein theologischer Unterschied gemacht zwıschen Ver-
ehrung un! nbetung Y alleın das olk versteht diese feinen Unter-
scheidungen nıcht. achgemäße Einführung katholisches Glaubens-
en wırd Inan das schwerlich nennen können.

Ebenso wurde UuUrc die heutigen Zeitverhältnisse die ufmerksamkeit
auf den Katholizismus gelenkt Wo es wankte, War die katholische
Kirche der unerschütterliche Hort des Christentums. uch hatte der
Krieg größerem Ausmaß als bisher Protestanten katholische and-
striche geführt, nd unter dem EKıiınfduß persönlichen riebens War manches
langgehegte Vorurteil entschwunden.

Endlich konnte bei der stark einsetzenden ewegung Zu inıgung der
getrennten Christenheit „die katholische Frage  66 aut die Dauer nıcht
gangen werden. ucC derprotestantischen Welt mehrten sich die tim-
men ° G die eine Erfüllung des Wortes VO  e dem Hırten un
der er'‘ ohne Rom nıcht mehr glauben können. In Bericht
ber die Konferenz VO  } Lausanne el „ Viıelmehr IMusSsen WITLr bemüht
SC1IN, wieder dıe Mitarbeit des alten Rom werben.
Es hat sıch wıederholt Lausanne gezeıgt, daß WITLTr Rom nıcht 3N der
allgemeinen kirc  iıchen Gemeinschaft ausschließen können. Eine Verwirk-
lıichung der ökumenischen Kırche als eue Einheit ist also ohne Rom
nıcht möglich 'g «

Die katholische Kirche ist mehr als früher dem Protestantismus nıcht
nur als Gegensatz, sondern auch als TOo VO  e} CISCHNEIM Werte ZU! Be-
wußtsein gekommen Man erachtet Sie heute nıcht 1Ur des Wiıderlegens,
sondern auch des Studiums wert Die Beschäftigung aber MIit katholischen
ehren und ebräuchen, MI1It katholischer Wiıssenschait, Kunst un Ge-

6  6 Dr Wilke, Evangelische Kirchenkunde 3 (Leipzig 1027) 186 f
7 erd Laun, Die Konftferenz VOo  ” Lausanne (Gotha 1928) 63

96 *
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schichte beeinflußte gar manchen Fällen dasUrteil derartig,
neigung sich Wertschätzung verwandelte.

I1
Die Anzıehungskrait des Katholizismus geht aus VO SCcC1NeIN Sonder-

gut gegenüber dem Protestantismus. Dosse ausdrückliıch die echt-
fertigungslehre, das Bekenntnis ZUTC natürlichen Güte der Menschennatur,
die re VO  ; der Kırche, die kirchliche Autori1tät, das Altarssakrament,
die Lossprechung der Sunden der eilıgen Beıichte, das katholische
Priestertum, die katholische Frömmigkeit mit ihren egnungen un: feier-
lıchen Prozessionen die Sicherheit der Glaubenslehren, den EinfAuß der
Kirche auf das Geistesleben der Menschheit Geschichte un Gegenwart
die Auffassung VO Kön1igtum Christı1, die re VO der erdienstlich-
e1ıit der er un ndlıch die evangelıschen Räte, als rundlage
des katholischen Ordenslebens

nıiıcht ein gewichtiger TUnNn:!' tüur diese Erscheinung der
ellung des fortschrittlichen Protestantismus Christus liegt? EWl
steht auch heute och Christus Mittelpunkt der relig10sen Erörterungen
des wissenschaftlichen Protestantismus WIie auch die protestantiısche Pre-
digt Christi Wort verkündet ber eiNneEeE einheitliche protestantische Chri-
stusauffassung g1bt nıcht Um das bestätigt nden, genugt eın

1C irgend der protestantischen istusbücher Unter diesen
Umständen mußte die katholische Christusauffassun nıcht 1Ur Auimerk-
samkeıt erregen, konnte auch nıcht ausbleıben, daß S1e dıe Herzen er
Christusgläubigen gefangennahm Ist doch der Katholiziısmus nıcht g..
wWw1 der Sos fortschrittlichen Wissenschait zulıeb den Glauben Chri1i-
StUS, den anbetungswürdıgen Welterlöser, preiszugeben, dessen Ön1g-
TU:  3 sich UTE eın eıgenes Hest bekennt

Der Protestant ist gewohnt, be1 Glaubenslehre sogleic ach
der bıblischen rundlage Iragen. Bei der katholischen Auffassung
kommt die ihrem vollen Rechte, woSCeSECN nıcht wen1ig€ protestan-
tische elenNnrte die bedeutsamen Stellen der Brieie die ebräer, Phıi-
lıpper, Kolosser ber Christus, den wesensgleichen Gottessohn, dem die
rde ZU) Schemel der üuße gegeben, der ZU Rechten Gottes Urc
den un: für den es eschaffen 1ST ebenso den nNnSpruc Christi auf
seinen Königstite VO  - dem Riıchterstuhl des Pilatus (Joh IQ, 27) ZUIN

mındesten nıcht mehr ollsınn des Wortes anerkennen.
Ein anderer, mächtiger TUn für die Anziehungskrait des Katholizis-

INUuSs auf protestantische Kreise besteht SeEINeET „Verbündung‘‘ mi1t der
menschlichen Natur Diese Verbündung, WI1€e Dosse richtig beobachtet
hat, 1st ein Bestandte1 des katholischen Lehrgebäudes un begründet
gegenüber dem Protestantismus ‚„„die Vormachtstellung‘“ des Katholizis-
IN1US menschlichen Herzen. „Anıma naturalı:ter catholıica!"‘

Und wirklıch! Die katholischen Lehren, die ach Dosse tür Pro-
testanten besonders anzıehend sSind angefangen VO dem Satze VO der
natürliıchen Güte des Menschen bis ZUTLC Sicherheit der Glaubenslehren
kommen dem menschlichen Denken und Verlangen wundersam
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ber die „Verbündung‘‘ des Altarssakramentes mit dem natuliıchen Men-
schen schreibt Dosse eigenartigen.atz ;,Das entspricht dem Be-
dürfnis un den Wünschen des natürlıchen Menschen. Er verlangt ach

verfügbaren Gegenwart Gottes, ach der vorhindlichen ähe der
helfenden und schützenden Gottheit.‘‘ mit diesem Satze, dessen
Ausdrucksweise ohl alteren eıt der lıberalen Religionswissen-schaft entstammt, alleweg das Richtige trıffit, darf bezweifelt werden.
Nur weıt ann INa  ®} iıhm beipflichten, als der ensch ein natürliches
Verlangen ach der Gegenwart des Freundes und Helfers sich tragt.

„Natürlich‘‘ 1st auch die katholische Frömmigkeit mit ihrem Jubelnund Trauern, mıit ihren Feiern un! tillen Stunden, mit ihren Segnungenund ihrer Nachfolge des Herrn. Dem Protestantismus geht vieles davon
fast vollst:äandıg ab, daß aut manchen Ruf der menschlichen eele 111e -
mals die göttliche ntwort vernommMmen wird. Das Kindringen die Welt
des Katholizismus wiıird darum Überraschungserlebnis, wodurch
nıemals angeschlagene Saiten der Seele ZUu Erklingen gebrac werden.
Die Freude aber ihrem harmonischen Zusammenklang weckt ann VO
selbst C1iNe Hinneigung ZU atholizismus Dosse versucht reENC eiNne
andere Deutung „Deshalb SÖ C „Macht der atholizismus auf
protestantıiısche Kreise olchen 1NAruc weıl viele Glieder der EeEVan-
gelischen Kirche weıthin Katholizismus stecken bleiben und ihn 1eTr-
liıch nıemals überwinden.‘‘ Man Ssagt ohl besser un: uch richtiger:Weil der atholizismus dem Menschenherzen uUuNSsCZWUNgECN entgegen-kommt, macht auch auftf Protestanten, die ıh:; näher kennen lernen,

olchen 1INaAruc

I11

„Versuchung zZU. Katholizismus‘‘ sind die Ausführungen überschrieben.
Das Wort Versuchung wiıird gemeıinhın ı Verbindung mit Minderwertigem
oder Sar Schlechtem gebraucht. och angesichts der Werte, welche PTO-
testantischerseits atholizismus geiunden wurden, ist der ol1
geneigt, darüber hinwegzugehen un! aus dem Worte Versuchung das
Heimweh ZUur Multterkirche herauszuhören. Zu Unrecht! Der 1ıte ist
miıt Bedachtgewählt Die Hinneigung ZUu Katholizismus soll dem EV3a
gelischen Leser als eiNne „Versuchung‘‘ ZU) Bösen hingestellt werden:
als eine Versuchung Zu Erhebung Gottes Anspruch (über den
Menschen), ZU feinen Hochmut des natürlichen Menschen, ZUTFr Selbst-
herrlichkeit des Ich ZUur Ablehnung des TeUZES Christi, Religion
des irdischen Glanzes, Paktieren mit der Weisheit der Welt
als einNe Versuchung römmigkeit Gewissen vorbe1l, ZU Stel-
ungnahme Christus un: SC1iN eilıges Evangelium, ZU Abtall
VO  } Gott Der Katholizismus soll als C111e evangelıums —  C Welt-
anschauung gezeichnet werden Schreibt doch Dosse: „Das Wäar doch
Was dem ampie Luthers Rom diese unerhörte, hinreißende uCcC
gab, der Summe der katholischen Irrwege ein ollLwer
das eic Gottes, daß hınter der aCcC die das Wort Gottes nıcht
rein und lauter stehen lassen wollte, den boöosen eın sah.‘“
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Der Katholik ist versucht, al  e üblen Scherz glauben, wenn
die Musterkarte der e1m Katholizismus vorgefundenen Schlechtigkeiten
liest. ist weder Predigt och Unterricht, auch nicht relig1ösen
Autsätzen un Büchern, erst recht nıcht ı11 bischöflichen oder päpstlichen
Erlassen irgend ein Wort egegnet, das auch 1L1UX entfernt als eine Aut-
forderung ZUIIN Stolz, ZUTLC Ablehnung Christi un se1ines Evangelıums,

römmigkeıt Gewissen vorbei, ZU Auflehnung Gott g_
deutet werden könnte. Im Gegenteil! Der atholizısmus weıß Sar ohil

die Gegensätzlichkeit zwischen Christus un! der Welt Katholischer
Glaube predigt nıcht 1Ur das Kreuz Christ1, pflanzt uch das Zeichen
der rlösung hinein die Stadt, die Landschait, daß e unrastige
enschheit ber der Weisheit der Welt die Lorheıt des TrTreuzes nıcht
SC. Katholische Frömmuigkeıt betet Bewußtsein menschlicher
chwache C na und Ta ZU Beobachtung der großen Gottesgebote

der Nach{folge Christi Wie hellhörig S1e ber ihrer gläubigen De-
geisterung für Christ1 Wünsche un Ratschläge ist, ekunden die Gelübde
der AÄArmut, der Keuschheıiıt un des Gehorsams. Kurz: Den Katholizısmus,
den die Evangelisch--Lutherische Kirchenzeitung ablehnt, g1ibt über-
aup nıcht.

och andere ose Seiten wurden Katholizısmus entdeckt. KEs werden
auifgezählt die Erfüllung der Sehnsucht ach menschlichen Autori1-
tät, die dem muden Sucher die letzte Verantwortung abnımmt; die KEr-
füllung des Verlangens, Urc das ıttel der elıig1on das irdische en
glückhaft gestalten, Urc christliche Kräfte das außere en unmittel-
bar e11 göttliches verwandeln un ndlıch die Erfüllung der Sehn-
sucht ach Theologie der ren

Wiır können wiederum LLUT agcNh.: Einen olchen Katholizismus g1ibt
nıcht, WwW1€e es auch keine MENSC  ıche Natur <1bt, die mit „natürlichem“
Verlangen begehrt, die elig10n ZUIn ittel für e1n glückhaftes en
machen oder Urc christliche Kräfte das außere Leben 1 ein „göttliches‘“

verwandeln. Da egegnen WITLr nıcht 1LUF5 Mißverständnis des
Katholizısmus, sondern uch Mißverständnis der menschlichen
Natur, das Urc C1iNe unterschiedslose ermischung beider, näamlıch der
Natur un:! des Christentums, doppelt verwirrend wiırkt.

In der menschlichen Natur lieg nur eın Sanz allgemeınes Verlangen
ach ‚e un Freude Aus dem Bewußtsein der EISENEN Schwäche un!:
aus trüben Eriahrungen erwächst die Neigung, sıch be1 andern Rat
olen Esgibt auch natürlichen Geltungstrieb, ebenso Trieb
ZUrTr Hıngabe bıs ZU Selbstaufopfierung, T1I1eE ZUr. Mitteilung ust.
Diıesen natürlichen Trieben kommt der Katholizismus gl allgemeinen Uun:'
auch besondern entgegen. Die kirchliche Autorität, gegründet auf
Christi Worte ber den Beistand des eilıgen Geistes (Joh 16, I3); g1ibt
dem Suchenden die Sicherheit un: arheı des eges, aber S1e nımmt
keineswegs „müden Sucher die Verantwortung ab“, sondern häm-
mert ihm C1IMN, daß der ensch Treue Gottverantwortlich ist für
sSein EW18CES Schicksal. Die Erfüllung der Gottesgebote bringt den Frieden
des Herzens, un!: zieht als ge der elıgı1on die Freude un die
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uhe des Gewissens ein 11Ss Menschenleben elıg1ıon bleibt ach WIie VOLr
Pflicht des Menschen, wird nıcht ZU ittel für irdische Ziele er-

niedrigt In der Erkenntnis, daß Christi Evangelium un Nachfoige alleın
die V ölker glücklich machen kann, ra der Katholizismus „den Wiıllen

unmittelbarer Lebensgestaltung christlicher Formyı  Y VOo  ; der auch
das öffentliche en durchdrungen se1in soll, sich, aber der Gedanke,

VCOCI-das äaußere en Urc cChrıstlıche Kräite e1in „göttliches‘‘
wandeln, ist ıhm gäanzliıc unbekannt.

Was ber katholische römmigkeit gesagt wIird, sind ebenso viele M1Bß-
verständnisse WIe Worte. Katholische römmigkeıt 1st durchaus keine
Gefühlsirömmigkeit eın „asthetisches Getühls- oder Rauscherlebnis
S1€e 15Tt ragen VO der klaren Erkenntnis der Oberherrlichkeit Gottes
und der gnadenvollen Erlösung Urc Christus Kunst us1 Prozessio-
CD Feste Gewänder, Blumenschmuc die Dämmerung des Kirchen-
raumes, Weihrauchwolken spielen darın eine untergeordnete atho-
lısche Frömmigkeit ann ihrer ruhig entbehren ber als außere Aus-
drucksmuittel gläubigen eele en S1e ihre Bedeutung un auch
Berechtigung Dürfen enn 11UTX, moöchten WI1Ir iragen, die Weltkinder
Feste fteiern? Hat nıcht Gott die rde SsSeinNer Verherrlichung
geschaffen? Wo soll enn das Böse lıegen, wenn der ensch uch Gott

ren die Blumen Zu Kranze wıindet? Eine schliımme Verkennun
jedoch 1S5t wenn iNanl die katholische römmigkeıt das Bestreben
hineinlegt €  C115 werden mM1t Gott Der ol1 kennt keine „„Ver-
gottung des Menschen!‘‘. Derartige Gedankengänge sind ihm auch der
Rechtfertigungslehre unbekannt.

Vorwurifsvoll wird der Katholizismus C111e Theologie der ren genannt.
ber 1st enn Katholiken verargen, wenn sich auch mit
natürlicher Freude freut ber die Ausbreitung des Gottesreiches, ber
das Ansehen des Statthalters Christi ber die himmelanstrebenden atho-
iıschen Dome un: kırc  ıchen Feiern, ber die glorreiche Geschichte der
Kırche? Ist nıcht diese Freude Urc ihren Gegenstand besonders geadelt?

olcher Theologie der ren vergıßt der Katholizismus keineswegs
die Theologıe des Kreuzes. Die Kirche hat 65 nıcht Uur, C111 Wort
Dosses benutzen, verstanden, mi1t großer ugheit den Gegenbewegun-
geCcn (gegen ec1in Paktieren mit der Weisheit der e etwa Mönchtum
oder andern Gestaltungen einzelnen Forderungen der Kreuzespredigt
eın Asylrecht Kirchenstaat S1IC gewähren S1e hat keiner Zeit,
weder trüher och heute, es unterlassen, das Kreuz Christi1
predigen. Ebensowenig hebt der Katholizismus das Bewußtsein der eE1I9E-
nen Sündhaitigkeıit aut das sich nırgends chärter ausgepragt als
be1 den eılıgen. ber 111l Urc Weckung wahrer Bußgesinnung
NSCHIUVU. Christi Kreuz den Menschen innerlıch VO  n} der un! befireien
und ıhm das Frohbewußtsein des Gotteskindes schenken, das dennoch sein

Heil Kurcht und Zittern wirkt, we1l die CISCNE chwache und Un-
zulänglichkeit kennt Der Katholizismus freut sich mıit Christus des Sieges
ber un: und 'T’od, aber verg1ıßt das Kreuz keineswegs. Und der stille
Karfreitag hält ıhm nıicht Nur einmal a  re e1N furc  ares Gericht
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ber die Sünde Er weıiß ohl „den schwermütigen Ernst des Christen-
tums‘‘,  . das lutherische Christentum Eigenart sehen möchte.
Das hindert ıh: jedoch nicht, Ostermorgen ein ireudiges AlleluJa
SINSCH., Die Theologie der katholischen Kirche ist ach re un! Ge-
schichte der Theologie des hl Paulus VO Kreuze Christi, den en
e1in Ärgernis, den Heiden Torheit; denen aber, die beruten sind Gottes
ra un! Gottes Weisheit (1 Kor 23 f.)

Der tiefere TUN! tür dieses groteske Mißverständnis des Katholizismus
1eg 1 der grundsätzlichen Kıinstellung des Vertfassers der „Versuchung
Er 111 1 Luthers Spuren der Absage Rom testhalten
111 „den alschen Ansatz kenntlich machen, dessentwillen der Prote-
Stantiısmus dem Namen römisch die Bezeichnung evangelısch e  en-

Er 111 nachweisen, daß ‚„der lutherische ensch des reiformatort1-
schen aubens den Katholizismus als Versuchung empfinden muß‘
Er findet diesen Ansatz 111 der „ Verbündung des Katholizismus mMi1t dem
natürlıichen Menschen, VO der Luther das Christentum habe beireien
wollen  L3
Nach lutherischer Auffassung ist die menschliche Natur radikal,

bis die letzte Wcurzel verderbt, SaNz der un:! unterworfen, unfähig
irgend welchem Guten Dosse spricht einmal VO  e} der völligen Gottes-

ferne des sündıgen Menschen. Und darum, SO SC  1e Man, annn das
natürliche Verlangen des Menschen 11LUr auf Böses gerichtet SC1IM, ein

Urteil das auch den Katholizismus SC1INEI „Verbündung MmMi1t
dem natürlichen Menschen trifit

och der Protestantismus haält aum mehr SeinNner rundanschauung
test. uch Dosse schreıibt ‚„„‚Man versteht das Neue Testament talsch
wenn INa  ; Aussagen ber die völlıge Sündhaftigkeit des Menschen
SO deutet als gäbe en des christustfernen Menschen keinen Akt
der Güte un überhaupt keine Tat der uCcC Damıiıt weiıicht nıcht 1Ur

eutlic VO  } Luthers Te ab en rein natürlıch 1er:
katholisch Er 15t LLUI: och Haaresbreite VO dem katholischen Satze
ber die oSse Begierlichkeit entfernt: Die Begierlichkeit wird OoSse BC-
9 nıcht weıl S1e sıch böse ist, sondern weıl S5166 leicht ZU Bösen

Der Grundsatz VO  e} der radıkalen Sündhaftigkeit der menschlichen Natur
1st auch 1ı en völlig unbrauchbar ur doch, WI1e Dosse richtig
gesehen, der heutigen Menschheit ZUu Anlaß, siıch laut der „Vollkom-

Güte‘‘ der menschlichen Natur bekennen un:! all iıhr egehren
die Erfüllung en egehrens ScChHhIieC  iın als gut bezeichnen.

uch rel1z1öse Übertreibungen unterliegen dem Gesetz des Pendelschlages.
Die ahrhne1 hält die Miıtte

Bedauerlich jedoch bleibt wennUrc ererbte un: auch ohl
geprüft festgehaltene Sätze EeiNe vorurteilsfreie Beurteilung des Katholizis-
IMNUus unmöglich wiıird Den eigentlichen Schaden hat der Protestantismus,
der sıch dadurch verurteilt, uch ternerhin das Kreuz der Abneigung
tragen. Und tragt ein och schwereres der innerlich gefühlten Ver-
pflichtung, dem Guten, der istusliıebe un:! Christusnachfolge 111
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Katholizismus bösen, sündhaften Sinn unterschieben,sich
den Beweis bemühen, daß weıiß nıiıcht we1ß, sondern schwarz 1st

Der Katholik wird sıch urcsolche Fehlurteile die Freude der
Sicherheit Se1inNe€ESsSs Glaubens, der Größe Sc1iNer Kirche, der Schönheit
SC1NeES Gottesdienstes nıcht vergällen lassen. Er wird auch weiter Gott
dienen un Christus lıeben, WIe 1hm das Herz eingibt. Im katholischen
Glauben sind Natur un! na einträchtig miıteinander verbunden. In
dieser Verbündung mıiıt dem naturlıchen Menschen wird uch küniftig der
-Vorzug des Katholizismus bestehen.

Kasten un Ehen heutigen Indien
Von Peter Dahmen S

unglückliche Verlauf der englisch-indischen Verhandlungen ist
ZW ar nıcht ı erster Linie aus den Schwierigkeiten der Kastenfrage

erklären, aber mit Wehmut erinnert INa  ®} sich eım Scheitern er
Hoffinungen daran, daß Gandhıi schon VOT CIN1ISCN Jahren gesagt hat,
ange Indien auft 7 Millionen sSeiner Kinder das Joch der geknechteten
Unterklassen u.  € verdiene es nicht, VO oC des Auslandes befreit

werden.
In mraoti der Provinz Berar hielten die unterdrückten Klassen

prı 1030 allindischen Kongreß. - Ergreifend War die ede des
Friedensrichters Ramchandra Sutwajee Nekal)Jay, der früher dem geSsetz-
gebenden Rate des Gouverneurs VO  - Bombay angehört hatte. Er ist selber
aus den verachteten Reihen der „Unberührbaren“‘ hervorgegangen, die
VOrLr Ankunft der Engländer nıcht einmal die Möglichkeit hatten, der Welt
9 Was S1e liıtten. Nach der der ‚„Kölnischen Volkszeitung“

1930, Nr 208) mitgeteilten Übersetzung drängte und seiner
Brüder ual die Worte „ Wiır duriten uns nıcht kleiden, WIrTr durften
uns nıcht bewegen, nıcht ausbilden, WIr durtten nichts besitzen, WITLr WUur-
den enmıiıt unSerem Lande verkaulft, auf dem kümmerlichen
Hütten en EZwUNgeEeN Unsere Leiber, unsere Frauen, unsere
Kinder gehörten unsern Herren, den Indern aus den höheren Kasten.
Selbst unsere Seelen beständig ihre Sklaven uch Gott wurde

Instrument unNnserer erdammnis erniedrigt, allein weıl dıie en
Brahmanen 6s wollten!A  A  E  ete: Dahmen  . J., Kasten u  Ehen im  ut1gen Indien.  369  2  Kathohz1smus einen bosen‚ sundhaften Smn zu untersch1eben, sxch um  den Beweis zu bemühen, daß weiß nicht weiß, sondern schwarz ist.  Der Katholik wird sxch durch solche Fehlurteile die Freude an der  Sicherheit seines Glaubens an der Größe seiner K1rche‚ an der Schonhe:t  seines Gottesdienstes nicht vergallen lassen. Er wird auch we1ter Gott  dienen und Christus lieben, wie es ihm das Herz eingibt. Im katholischen  Glauben sind Natur und Gnade einträchtig miteinander verbunden. In  dieser Verbündung mit dem natürlichen Menschen wird auch künftig der  -Vorzug des Katholizismus bestehen.  Kasten und Ehen im heutigen Indien  Von Peter Dahmen S. ]J  er unglückliche Verlauf der enghsch-md15chen Verhandlungen ist  D  zwar nicht in erster Linie aus den Schwierigkeiten der Kastenfrage  zu erklären, aber mit Wehmut erinnert man sich beim Scheitern so edler  Hoffnungen daran, daß Gandhi schon vor einigen Jahren gesagt hat, so-  lange Indien auf 70 Millionen seiner Kinder das Joch der geknechteten  Unterklassen dulde, verdiene es nicht, vom Joche des Auslandes befreit  zu werden.  In Amraoti in der Provinz Berar hielten die unterdrückten Klassen im  April 1930 einen allindischen Kongreß. Ergreifend war die Rede des  Friedensrichters Ramchandra Sutwajee Nekaljay, der früher dem gesetz-  gebenden Rate des Gouverneurs von Bombay angehört hatte. Er ist selber  aus den verachteten Reihen der „Unberührbaren“ hervorgegangen, die  vor Ankunft der Englander nicht einmal die Möglichkeit hatten, der Welt  zu sagen, was sie litten. Nach der in der „Kölnischen Volkszeitung“  (1930, Nr. 308) mitgeteilten Übersetzung drängte er seine und seiner  Brüder Qual in die Worte: „Wir durften uns nicht kleiden, wir durften  uns nicht bewegen‚ nicht ausbilden, wir durften nichts besitzen, wir wur-  den zusammen mit unserem Lande verkauft, auf dem wir in kümmerlichen  Hütten zu leben gezwungen waren. Unsere Leiber, unsere Frauen, unsere  Kinder gehörten unsern Herren, den Indern aus den höheren Kasten.  Selbst unsere Seelen waren beständig ihre Sklaven. Auch unser Gott wurde  zu einem Instrument unserer Verdammnis erniedrigt, allein weil die hohen  Brahmanen es so wollten!... Wir bilden eine kompakte Gemeinschaft  von 70 Millionen Menschen, aber wir werden immer noch schlimmer be-  handelt als die Tiere. Ihr dürft doch die Pferde streicheln, euer Hund  darf euch die Hand lecken, und es ist erlaubt, der Katze etwas von eurer  Nahrung zu geben, es ist den Mäusen erlaubt, euer Bett zu umkreisen.  Das alles verunreinigt euch nicht. Ihr dürft aber nicht zugeben, daß ein  Unberührbarer‘ euch berührt, daß er euch ansieht, daß er auf der offenen  Straße neben euch hergeht. Auch sein Schatten könnte schon verunreini-  gend wirken. Und nicht nur der Mensch betrachtet sich als durch uns  verunreinigt, sondern man glaubt, daß wir — durch Besuch eines Tem-  pels der hohen Kaste — sogar Gott verunreinigen, der doch durch sein  -  ZäWiır bılden e1iNe ompakte Gemeinschaft
VO  $ T Millionen Menschen, aber WIr werden och schliımmer be-
handelt als die Liere. Ihr ur doch die Pfierde streicheln, CUer und
darf euch die and lecken, un — 1St erlaubt, der Katze VO

Nahrung geben, A 15t den Mäusen rlaubt euer DBett umkreısen.
Das es verunrein1gt euch nıcht Ihr ur aber nıcht zugeben, daß e1in
Unberührbarer euch berührt daß euch ansıeht daß auftf der oftfenen
Straße neben euch hergeht uch SsSCcC11H" Schatten könnte schon verunre1n-
gend wirken. Und nıcht NUur der ensch betrachtet sıch als Urc uns

verunrein1gt, sondern Inan glaubt daß WIr Urc Besuch "Lem:-
pels der en Kaste Gott verunreinigen, der doch Urc. sein
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